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Prof. Karsten Neuhoff, Ph.D., Leiter der Ab-
teilung Klimapolitik am DIW Berlin

Sechs Fragen an Karsten Neuhoff

»�Strategische Reserve –  
einfach und kostengünstig «

Normalen liegen, zum Einsatz kommen, sodass einer-
seits der Anreiz für den Erhalt von Kraftwerken erhalten 
bleibt und andererseits Politik und Öffentlichkeit be-
ruhigt sein können, dass wir immer genügend Kapazität 
zur Verfügung haben.

4.	 Wie genau muss man sich diese strategische Reserve 
vorstellen? Das ist ein System, das in einigen anderen 
Ländern schon erprobt wurde. Netzbetreiber könnten 
zum Beispiel im Auftrag der Bundesnetzagentur Erzeu-
gungskapazität kontrahieren. Diese Kraftwerke werden 
nur dann zum Einsatz kommen, wenn der Strompreis 
zum Beispiel über 1 000 Euro pro Megawattstunde 
steigt. Damit wird der Strommarkt abgesichert, ohne 
dass große Verzerrungen auftreten.

5.	 Bis zu diesem Punkt ist das für den Betreiber doch ein 
schlechtes Geschäft, oder? Der Kraftwerksbetreiber 
unterschreibt einen Vertrag mit der öffentlichen Gegen-
seite, mit dem die Fixkosten des Kraftwerkes gedeckt 
werden, und bekommt dann während der Stunden, in 
denen Strom abgerufen wird, nur noch einen Strompreis 
in Höhe seiner variablen Kosten. Insofern ist der Kraft-
werksbetreiber in einer sehr risikoarmen Situation. 

6.	 Würden die Betreiber ohne die strategische Reserve die 
entsprechenden konventionellen Kraftwerke abschalten? 
Das ist eine Frage, die so alt ist wie die Liberalisierung 
des Strommarktes und weltweit immer wieder diskutiert 
wird. Es gibt keine ganz klaren Antworten darauf. Bisher 
haben wir gesehen, dass die meisten liberalisierten 
Strommärkte auch ohne strategische Reserve funktio-
nierten. Zugleich haben wir eine spezifische Übergangs-
situation. Aus diesem Grunde bietet es sich an, die Ver-
sicherung mit einer strategischen Reserve vorzuhalten, 
insbesondere weil sie auch recht preiswert ist.

	 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

1.	 Herr Neuhoff, der Anteil erneuerbarer Energien nimmt 
immer weiter zu, gleichzeitig gehen immer mehr Kern-
kraftwerke vom Netz. Haben wir genügend Stromreser-
ven für Zeiten mit Spitzenlast? Unser Stromsystem wurde 
gebaut, als wir noch kaum Erneuerbare hatten. Fast alle 
diese Kraftwerke sind jetzt noch am Netz, und einige 
wurden dazugebaut. Insofern haben wir auf jeden Fall 
genügend Erzeugungskapazität.

2.	 Trotzdem wird vielfach über eine grundlegende Reform 
des deutschen Strommarktes diskutiert. Brauchen wir 
die denn überhaupt? Nein. Es wird oft argumentiert, 
dass in den Zeiten, in denen viel Wind- und Solarstrom 
erzeugt wird, die Strompreise sehr gering sind und die 
konventionellen Kraftwerke keine Einnahmen erzie-
len. Es war aber auch in der Vergangenheit schon so, 
dass bestimmte konventionelle Anlagen meistens den 
Strompreis gesetzt haben und zu diesen Stunden selbst 
kaum einen Deckungsbeitrag erzielen konnten. In den 
Stunden, in denen Kraftwerke mit höheren variablen 
Kosten oder flexible Nachfrage den Preis setzen, werden 
dann Deckungsbeiträge erwirtschaftet. Das wird auch 
in Zukunft der Mechanismus des Strommarktes sein, mit 
dem die verschiedenen Kraftwerke ihre Fixkosten decken 
können. Wir haben aktuell größere Überkapazitäten im 
Netz. Da lohnt es sich sicherlich nicht, jetzt ein neues 
Kraftwerk zu bauen. 

3.	 Werden die Betreiber weiter in die Bestandsanlagen 
investieren, wenn die Deckungsbeiträge nicht hoch 
genug sind? Wir haben in der Vergangenheit gesehen, 
dass Kraftwerksbetreiber in der Lage sind, einige Dürre-
phasen zu überleben, wenn sie danach wieder bessere 
Einnahmen erzielen können. Wir schlagen vor, eine stra-
tegische Reserve aufzubauen, um den funktionierenden 
Strommarkt abzusichern. Das heißt, einige Kraftwerke 
würden nur bei Strompreisen, die erheblich über dem 
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